
Wezensionen recensIONS receNsIONI

steben Wandbilder siınd S. 41 lustriert Kapuziner ANfIon Kotzetter, SeIt 2009 n
und aallı Dilographischen Kurztexten 6—6A ] - Freiburg der Brüdergemeinschaft der
klärt, auf S. 40 diejenigen Wandbilder Kue de Ora zugeteilt, Iine reichlich
Joseph VOo LeonIsSsa und l1eg0o VOo (a- Hebilderte Broschüre ber das Kapuzl-
dIiz darstellend n größerem Format nerkloster n der Zähringerstadt VOT-

zeigt SOWIEe nochmals äußeren fasste, ist nirgends genannt. im Provinz-
Klappdecke!l hinten Fellx VOo NIcosia, Katalog der Schweizer Kapuziner und n
Joseph VOo LeonIsSsa und Apollinarıs der Heivetia Sacra V/2 1974 wircal als
Morel VOo 05a Bemerkenswert ZUr Gründungsjahr fÜür das Kapuzinerkloster
Ausstattung ST diıe VOo Zürcher Kar| Freiburg 1609 genannt. DIie Gründungs-
Wehrl!'E geschaffene Fensterverglasung ohase als solche ZUT Entstehung und
VOo 1582 n den zentralen Harock Orlen- Konsolidierung der Niederlassung ist m
jerten Medaillons ist eINes auf der Süc eıiıtraum VOo 1609 DIS 1622 WEeI VOT-
selite dem NIONIUS VOo Padua gewld- schiedenen Standorten situleren. DIie
mel, eINes m hor hat Zu Portraäat Entstehung und Vollendung der BrOo-
Franzıskus VOo ASSISIT. DIie WEeI Gilocken schüre fällt n diıe Jahre 2013 und 2014
m Dachreiter diıe Iine und älteste VOo und Heruftft sich keineswegs auf Ine der
170 sSTtammt och au S der Minimen-Ara Gründungsphasen]Jahre. Vielmehr VWar
und ist Franz VOo Paola bestimmt, die seit der etzten Broschüre VOo F Frei-
andere rag den Namen der Klara VOo Durger Kapuziner ervals Aeby 1935
ASssIsı laden Besuch n diese Oof- Dunkto Publikationen dieser wunder-
fene Kapuzinerkirche en schönen Kapuzinerniederlassung her

still geworden. Ulmso mehr ist diıe VOo
Hın Begriftf mOöge el einer allfälligen nion Kotzetter nhaltlıch und redaktio-
Neuauftflage gestrichen SeIn: «Mönch»; ell gestaltete Broschüre sehr Degrü-
Kapuziner siınd WIE lle anderen Zweilge sen, Ine Einladung diıe Leserschaft,
des Franziıskusorden Mendikanten, hbef- sich n diıe Welt und Behausung der Ka-
telbrüder, heute einfach Brüder, WIE Duziner n Freiburg EIWAas vertiefen.
Zu Ordenskürzel «Cap» das Präfix He Ulmso löblicher uch die zweisprachige
Sagl: (IFM Ordo ratrum Inorum Ausgabe n Französisch und Deutsch,
Orden Minderbrüder. dank der Kompetenten UÜbersetzung des

Mitbruders Marc Verdon Ins FranzÖöst-
Der anschauliche Führer ist en hilfrei- sche Das Zustandekommen des orakti-
her Begleiter mitsamt Gilossar, die schen Opusculus ST ebenso der Itar-
chönhe!it dIieses otteshauses näher Heıt der welteren Mitbrüder Adrıan
Hetrachten können. Der Burgerschaft Holderegger und Bernard Maillard

verdanken, Heide WIE nion KotzetterKomont gilt Hochachtung und Anerken-
CUNs aallı dem Umgang dieses Kapuzli- und Marc Verdon Mitglieder des F Frei-
nererbes. Durger Konventes. im Girunde [8)

1815 ist en sympathisches (emeln-
Christian Schweizer schaftswerk Uıntier Federführung VOo

nion Kotzetter, leicht lesbar, thema:-
tisch und Kapitelweise Dezogen entspre-
chend Ulustriert und verständlich &6I -

nNtfon Rotzetter OFMCap: (ouvent klärt, dabe!l franzıskanısche und
des CapucHs de rbourg Kapuzl- Kapuzinerspezifische Spirttualität sehr
nerkloster reiDurg. Fribourg, (OU- stark miteinbezogen.
vent des Capucıns, 2074, 4E D., HT

Das ( over zeigt die ron der Ka-
VWenn Kapuziner ber hr Kloster en Duzinerkirche und hinten den Kloster-
Buch oder Ine Broschüre nherausgaben, garten und die Südselrte des Klosters.
ann VWar meilstens en Jubiläumsanlass Begrülst wircal Zu Auftakt der Lektüre
der Grund Der Beweggrund, der der Leser Zu Gang durch das Kloster
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sieben Wandbilder sind S. 41 illustriert 
und mit biographischen Kurztexten er-
klärt, auf S. 40 diejenigen Wandbilder 
Joseph von Leonissa und Diego von Ca-
diz darstellend in größerem Format ge-
zeigt sowie nochmals am äußeren 
Klappdeckel hinten Felix von Nicosia, 
Joseph von Leonissa und Apollinaris 
Morel von Posat. Bemerkenswert zur 
Ausstattung ist die vom Zürcher Karl 
Wehrli geschaffene Fensterverglasung 
von 1882: in den zentralen barock orien-
tierten Medaillons ist eines auf der Süd-
seite dem Antonius von Padua gewid-
met, eines im Chor hat zum Porträt 
Franziskus von Assisi. Die zwei Glocken 
im Dachreiter - die eine und älteste von 
1722 stammt noch aus der Minimen-Ära 
und ist Franz von Paola bestimmt, die  
andere trägt den Namen der Klara von 
Assisi - laden zu Besuch in diese stets of-
fene Kapuzinerkirche ein.

Ein Begriff möge bei einer allfälligen 
Neuauflage gestrichen sein: «Mönch»; 
Kapuziner sind wie alle anderen Zweige 
des Franziskusorden Mendikanten, Bet-
telbrüder, heute einfach Brüder, wie es 
zum Ordenskürzel «Cap» das Präfix be-
sagt: OFM = Ordo Fratrum Minorum = 
Orden Minderbrüder.

Der anschauliche Führer ist ein hilfrei-
cher Begleiter mitsamt Glossar, um die 
Schönheit dieses Gotteshauses näher 
betrachten zu können. Der Burgerschaft 
Romont gilt Hochachtung und Anerken-
nung mit dem Umgang dieses Kapuzi-
nererbes.

Christian Schweizer

Anton Rotzetter OFMCap: Couvent 
des Capucins de Fribourg - Kapuzi-
nerkloster Freiburg. Fribourg, Cou-
vent des Capucins, 2014, 48 p., ill.

Wenn Kapuziner über ihr Kloster ein 
Buch oder eine Broschüre herausgaben, 
dann war meistens ein Jubiläumsanlass 
der Grund. Der Beweggrund, warum der 

Kapuziner Anton Rotzetter, seit 2009 in 
Freiburg der Brüdergemeinschaft an der 
Rue de Morat zugeteilt, eine reichlich 
bebilderte Broschüre über das Kapuzi-
nerkloster in der Zähringerstadt ver- 
fasste, ist nirgends genannt. Im Provinz-
katalog der Schweizer Kapuziner und in 
der Helvetia Sacra V/2 (1974) wird als 
Gründungsjahr für das Kapuzinerkloster 
Freiburg 1609 genannt. Die Gründungs-
phase als solche zur Entstehung und 
Konsolidierung der Niederlassung ist im 
Zeitraum von 1609 bis 1622 an zwei ver-
schiedenen Standorten zu situieren. Die 
Entstehung und Vollendung der Bro-
schüre fällt in die Jahre 2013 und 2014 
und beruft sich keineswegs auf eine der 
Gründungsphasenjahre. Vielmehr war 
es seit der letzten Broschüre vom Frei-
burger Kapuziner Gervais Aeby 1985 
punkto Publikationen dieser wunder-
schönen Kapuzinerniederlassung eher 
still geworden. Umso mehr ist die von 
Anton Rotzetter inhaltlich und redaktio-
nell gestaltete Broschüre sehr zu begrü-
ßen, eine Einladung an die Leserschaft, 
sich in die Welt und Behausung der Ka-
puziner in Freiburg etwas zu vertiefen. 
Umso löblicher auch die zweisprachige 
Ausgabe in Französisch und Deutsch, 
dank der kompetenten Übersetzung des 
Mitbruders Marc Verdon ins Französi-
sche. Das Zustandekommen des prakti-
schen Opusculus ist ebenso der Mitar-
beit der weiteren Mitbrüder Adrian 
Holderegger und Bernard Maillard zu 
verdanken, beide wie Anton Rotzetter 
und Marc Verdon Mitglieder des Frei-
burger Konventes. Im Grunde genom-
men ist es ein sympathisches Gemein-
schaftswerk unter Federführung von 
Anton Rotzetter, leicht lesbar, thema-
tisch und kapitelweise bezogen entspre-
chend illustriert und verständlich er-
klärt, dabei franziskanische und 
kapuzinerspezifische Spiritualität sehr 
stark miteinbezogen.

Das Cover zeigt vorne die Front der Ka-
puzinerkirche und hinten den Kloster-
garten und die Südseite des Klosters. 
Begrüßt wird zum Auftakt der Lektüre 
der Leser zum Gang durch das Kloster 
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aaldı dem Tetragramm ber dem IU rSTIUTrZ Jeweils n Zusammenarbeit aallı kRegie-
der Klosterpforte (2), annn m ersten TUNSCH. 7Zum vorgängigen WIEe uch Zu

Kapıtel (3) sehr Urz eingeführt n diıe zweiıiten Kapitel dient Je Iine Franziıskus-
während Jahrhunderten aufgegliederte darstellung aallı (Gemälden au S dem
Armutsbewegung, die 1517 durch Verfü- Jahrhu ndert Kapuzinerhabit, Wundma-
sUNS VOo aps LeO X F den n sich VOT- je, Doppelkreuz und Rosenkranz.
zweigten Franziıskusorden n WEeI
abhängige Ordensstränge gegliedert im Kapitel ber [)as Kioster n Freiburg
wurde: der gewöhnlich schwarz gekle1t- 10-15 Der Generalvikar des Bistums
dete Mın derbrüderorden Konven fualen Lausanne, worın Freiburg 1ag, Hat die KEe-
OFMConv), die n Freiburg als «„C'orde- gierung des Standes Freiburg, Kapuziner
Ters>» Hekannt sinda und der gleichen AaU S 5Savoyvyen Derufen, diıe kegierung
Stralse WIE die Kapuziner wohnen, und bedingte AazZu die Herkunft der Brüder
der Hraun gekleidete und ursprünglich AaU S der Deutschschweiz. 1609 wurde m
auf Observanz Hhedachte Minderbrüder- «Criblet» ahe des ehemaligen Bürger-
orden, der Uıntier der Eigenbezeichnung spitals en Bauplatz hergerichtet. Franz:
«Franziskaner» normalerweise geläufig sische Kapuziner kamen und leßen sich
ST und als solcher für Ine JeWIsse eıt nieder. DDie Komplikationen und Schwie-
Im DIS beginn des z Jahrhundert rigkeiten zwischen kegierung und der
Im uartiıer Jura der Stadt Freiburg Ordensleitung, 18 Kapuziner AaU S AaVO-
gesiedelt WAal. DIie Darlegung der KAapu- yn oder AaU S der Deutschschweiz, ende-
ziner von der Entstehung ahe Zu Jahr ten quasi aaldı der Berufung Deutsch-
des genannten Thesenanschlags | - schweizer Kapuziner Uınier Anführung
thers 1517 erfolgen m zweiıiten Kapitel des Appenzeller Kapuziners Philipp Jlan-
(4-9  — Hingewilesen wircal auf das Kenn- IET ach Freiburg. ach allen Formalıt.
zeichnende der Kapuziner: Leben und ten seltens kiırchlicher Instanzen stand
Dastorales Engagement aaldı dem Willen, dem EINZUS Ins fertiggestellte Kloster
sich Evangelium Ortentieren. aaldı J7 Zellen nıchts mehr m Wege und
«Diese Verwandtschaft der Kapuziner der Apostolische Nuntius Alessandro
MIt dem reformatorischen Anliegen 5SCappı weiıhte 1622 das Kloster en Ies

zusammenftfassend findet sich Im viertenführte dazu, (dass dre Regierungen der
katholischen Kanfone der Schweiz, dre Kapıtel ZUT Geschichte des Klosters (16

Konzilf VOo,  - Trient (1545-756353)} teilnanh- 17) als «Gründungsphase 0-1622» de
FICFH, VASTA Abwehr der Reformation KAapu- Klariert. LDavon zieht sich auf den
ziner erbaten, dQdiese FÜr dre (ebildeten nannten Seriten des Kapitels VOo Iınks
und jene FÜr das Volk S/e konnten dafür ach rechts en roter Strich der ber
den Mainländer Bischof arl BOFTrFrOMAUS 400jJährigen Geschichte DIS ZUr Gegen-
(15536-7564) gewinnen, der m seelsorgli- WarTt; der Pfeil deutet d ass die (Iie-
her Hinsiıcht uch FÜr dre SchweIiz VOrl- schichte der Kapuziner Freiburgs fortge-
antwortlich (9) nion Kotzetter schrieben werden mOge. An dem roten
Heschreibt sodann Ausweiltung des (Jr- Strich angehängt siınd wichtige reig-
ens VOo talıen und VOo 5Savoven her nISSEe m Lauf der Jahrhunderte. SE
ach Norden und Nordosten Jängs und 1  — und siınd zumeilst VOo Brüdern UuT-

Jenselts der Alpen n schweizerische sacht und gepragt, aufgelistet m
Gebiet. ünften Kapıtel Bedeutsame Persönlich-

keiten d’es Kiosters 18-19 17 56
DIie «antıreformatorische Strategie» wird wählte Kapuziner, angefangen mıT dem
anhand einer 215  - entworfenen Migra- ersten (iuyuardtian Philipp lanner ber diıe
tionskarte (8) veranschaulicht aaldı der nachmaltgen artyrer F idelis VOo 51g
Anstediung der Kapuziner VOo Süden marıngen und Apollinarıs Morel VOo PO-
Italten ber den Gotthard n diıe Zen- Sal, den Missionaren Anastasius art-
tralschweiz und VOo Sücwesten (Sa [an und Antorme Marıe Gachet [I11lad

Heachte diıe erstmals der Offentlichkeitvoyen) InNnsS Wallıs und n diıe Romandıe,
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mit dem Tetragramm über dem Türsturz 
der Klosterpforte (2), dann im ersten  
Kapitel (3) sehr kurz eingeführt in die 
während Jahrhunderten aufgegliederte 
Armutsbewegung, die 1517 durch Verfü-
gung von Papst Leo X., den in sich ver-
zweigten Franziskusorden in zwei un-
abhängige Ordensstränge gegliedert 
wurde: der gewöhnlich schwarz geklei-
dete Minderbrüderorden Konventualen 
(OFMConv), die in Freiburg als «Corde-
liers» bekannt sind und an der gleichen 
Straße wie die Kapuziner wohnen, und 
der braun gekleidete und ursprünglich 
auf Observanz bedachte Minderbrüder-
orden, der unter der Eigenbezeichnung 
«Franziskaner» normalerweise geläufig 
ist und als solcher für eine gewisse Zeit 
im 20. bis zu Beginn des 21. Jahrhundert 
im Quartier Jura der Stadt Freiburg an-
gesiedelt war. Die Darlegung der Kapu-
ziner von der Entstehung nahe zum Jahr 
des so genannten Thesenanschlags Lu-
thers 1517 erfolgen im zweiten Kapitel 
(4-9). Hingewiesen wird auf das Kenn-
zeichnende der Kapuziner: Leben und 
pastorales Engagement mit dem Willen, 
sich am Evangelium zu orientieren. 
«Diese Verwandtschaft der Kapuziner 
mit dem reformatorischen Anliegen 
führte dazu, dass die Regierungen der 
katholischen Kantone der Schweiz, die 
am Konzil von Trient (1545-1563) teilnah-
men, zur Abwehr der Reformation Kapu-
ziner erbaten, diese für die Gebildeten 
und jene für das Volk. Sie konnten dafür 
den Mailänder Bischof Carl Borromäus 
(1538-1584) gewinnen, der in seelsorgli-
cher Hinsicht auch für die Schweiz ver-
antwortlich war» (9). Anton Rotzetter 
beschreibt sodann Ausweitung des Or-
dens von Italien und von Savoyen her 
nach Norden und Nordosten längs und 
jenseits der Alpen ins schweizerische 
Gebiet.

Die «antireformatorische Strategie» wird 
anhand einer neu entworfenen Migra-
tionskarte (8) veranschaulicht mit der 
Ansiedlung der Kapuziner vom Süden 
(Italien) über den Gotthard in die Zen-
tralschweiz und vom Südwesten (Sa-
voyen) ins Wallis und in die Romandie, 

jeweils in Zusammenarbeit mit Regie-
rungen. Zum vorgängigen wie auch zum 
zweiten Kapitel dient je eine Franziskus-
darstellung mit Gemälden aus dem 17. 
Jahrhundert: Kapuzinerhabit, Wundma-
le, Doppelkreuz und Rosenkranz.

Im Kapitel 3 über Das Kloster in Freiburg 
(10-15): Der Generalvikar des Bistums 
Lausanne, worin Freiburg lag, bat die Re-
gierung des Standes Freiburg, Kapuziner 
aus Savoyen zu berufen, die Regierung 
bedingte dazu die Herkunft der Brüder 
aus der Deutschschweiz. 1609 wurde im 
«Criblet» nahe des ehemaligen Bürger-
spitals ein Bauplatz hergerichtet. Franzö-
sische Kapuziner kamen und ließen sich 
nieder. Die Komplikationen und Schwie-
rigkeiten zwischen Regierung und der 
Ordensleitung, ob Kapuziner aus Savo-
yen oder aus der Deutschschweiz, ende-
ten quasi mit der Berufung Deutsch-
schweizer Kapuziner unter Anführung 
des Appenzeller Kapuziners Philipp Tan-
ner nach Freiburg. Nach allen Formalitä-
ten seitens kirchlicher Instanzen stand 
dem Einzug ins fertiggestellte Kloster 
mit 27 Zellen nichts mehr im Wege und 
der Apostolische Nuntius Alessandro 
Scappi weihte 1622 das Kloster ein. Dies 
zusammenfassend findet sich im vierten 
Kapitel zur Geschichte des Klosters (16-
17) als «Gründungsphase 1610-1622» de-
klariert. Davon zieht sich auf den ge-
nannten Seiten des Kapitels von links 
nach rechts ein roter Strich der über 
400jährigen Geschichte bis zur Gegen-
wart; der Pfeil deutet an, dass die Ge-
schichte der Kapuziner Freiburgs fortge-
schrieben werden möge. An dem roten 
Strich angehängt sind 10 wichtige Ereig-
nisse im Lauf der Jahrhunderte. Sie wa-
ren und sind zumeist von Brüdern verur-
sacht und geprägt, so aufgelistet im 
fünften Kapitel Bedeutsame Persönlich-
keiten des Klosters (18-19): 17 ausge-
wählte Kapuziner, angefangen mit dem 
ersten Guardian Philipp Tanner über die 
nachmaligen Märtyrer Fidelis von Sig-
maringen und Apollinaris Morel von Po-
sat, den Missionaren Anastasius Hart-
mann und Antoine Marie Gachet - man 
beachte die erstmals der Öffentlichkeit 



Wezensionen recensIONS receNsIONI

zugänglich gemachten Zeichnu DSCT Vorstellungen geDbauf, WIE G/E n der
und Karten AaU S seIner Missionszeit DIS Deutschen SchweIiz des 17. Jahrhunderts

den (Titular-)Bischöfen Maxiıme (GJUT- gültig Warch», 2)! nnerer hor (In
solan, Justin GUMY, Hıların Felder, LErnest der das kostbare Bilal der Kreuzab-
LOUIS Jove und Paul Hinder, die lle einst nahme VOo ehemaligen Kapuziner
irgendwie Funktionen und Aufgaben n Bernardo StTrozzIı 1622 gemalt, 32
Seelsorge und Wissenschaft n Freiburg 39) Krypta, Pfortenbereich, Kreuzgang,
hatten, und WIEe schon Hıların Felder die Refektoritum und der Friedhof m (jar-

niıversitätdozenten nd Professoren ten
SOWIE Wissenschafter n Theologte,
franzıskanısche Spirttualität, MISSIONS- Der Rundgang ST alles andere als en
wissenschaft und Geschichte mıT Apollt- Kunstführer: exie und Photographien
nalre Deillon, Laurentius Casutt, ervals verbinden sich einer Perspektive, WIEe
Aeby, (lovannı POzzI, Walbert Bühl- Brüder des z Jahrhunderts n Gebet,
[Da und Mauro Jöhr!ı weiltere genannt Eucharistie, Arbeit und begegnung mıT
sind. WEeI VOo Ihnen stehen aufder ISTEe Menschen n historischen Räumlichkei-
der Generalmintister des Ordens: Pascal ten leben und wirken. Dabe!l kommt die
Rywalskı und Mauro Jöhr! DIie Beteili- geglückte, auf diıe «gebaute Armutx»
S UN5 des Ordens der Gründung der rückgehende Restauration 3-1
katholisch ausgerichteten nIversiıität tragen, quası diıe Handschrift VOo (Gier-
Freiburg führte das Kloster Freiburg als Aeby, dem Verantwortlichen fÜür die
einem der geilstigen Zentren der Schweili- Kestauration, (iyuardtian dieses Klosters,
Z6T Kapuziner. Diesbezüglich mOöge hier Lehrbeauftragten der Theologie der
uch der emerititierte Theologieproftfes- Untversitä Freiburg, Apostolischen
(JT Adriıan Holderegger genannt semIn. mintistrator der Seychellen, «OQOpfer eines

Terroranschlages auf en F/ugzeug, dem
Der Rundgang durch die Räumlichkei- uch der Kapuzinerbischof Re Balelt]
ten gliedert sich n WEeI Kapitel: Als Vor- AaU 5 dem Waifhs vVAÄSE Opfer fiel» (19)
Dereitung dient Kapıtel ZUr auge- nion Kotzetter und seIinen Mitbrüdern
schichte 20-22), darautfhin folgt das m Kloster Freiburg gilt dieser einla-
umfangreiche Kapıtel ZUr Raumgestal- denden und zweisprachigen Broschüre
LUNg 24-45 Klosterzu gang/Klosterpfor- herzliche Giratulation.
t F Kırche («DIie Kapuzinerkirche Fel-

Christian SchweizerDurg IS nach den archıtektonischen
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zugänglich gemachten Zeichnungen 
und Karten aus seiner Missionszeit - bis 
zu den (Titular-)Bischöfen Maxime Gui-
solan, Justin Gumy, Hilarin Felder, Ernest 
Louis Joye und Paul Hinder, die alle einst 
irgendwie Funktionen und Aufgaben in 
Seelsorge und Wissenschaft in Freiburg 
hatten, und wie schon Hilarin Felder die 
Universitätdozenten und Professoren 
sowie Wissenschafter in Theologie, 
franziskanische Spiritualität, Missions-
wissenschaft und Geschichte mit Apolli-
naire Deillon, Laurentius Casutt, Gervais 
Aeby, Giovanni Pozzi, Walbert Bühl-
mann und Mauro Jöhri weitere genannt 
sind. Zwei von ihnen stehen auf der Liste 
der Generalminister des Ordens: Pascal 
Rywalski und Mauro Jöhri. Die Beteili-
gung des Ordens an der Gründung der 
katholisch ausgerichteten Universität 
Freiburg führte das Kloster Freiburg zu 
einem der geistigen Zentren der Schwei-
zer Kapuziner. Diesbezüglich möge hier 
auch der emeritierte Theologieprofes-
sor Adrian Holderegger genannt sein.

Der Rundgang durch die Räumlichkei-
ten gliedert sich in zwei Kapitel: Als Vor-
bereitung dient Kapitel 6 zur Bauge-
schichte (20-22), daraufhin folgt das 
umfangreiche Kapitel 7 zur Raumgestal-
tung (24-45): Klosterzugang/Klosterpfor-
te, Kirche («Die Kapuzinerkirche Frei-
burg ist nach den architektonischen 

Vorstellungen gebaut, wie sie in der 
Deutschen Schweiz des 17. Jahrhunderts 
gültig waren»; S. 27), Innerer Chor (in 
der Mitte das kostbare Bild der Kreuzab-
nahme vom ehemaligen Kapuziner 
Bernardo Strozzi 1622 gemalt, S. 32 u. 
39), Krypta, Pfortenbereich, Kreuzgang, 
Refektorium und der Friedhof im Gar-
ten.

Der Rundgang ist alles andere als ein 
Kunstführer: Texte und Photographien 
verbinden sich zu einer Perspektive, wie 
Brüder des 21. Jahrhunderts in Gebet, 
Eucharistie, Arbeit und Begegnung mit 
Menschen in historischen Räumlichkei-
ten leben und wirken. Dabei kommt die 
geglückte, auf die «gebaute Armut» zu-
rückgehende Restauration 1983-1985 zu 
tragen, quasi die Handschrift von Ger-
vais Aeby, dem Verantwortlichen für die 
Restauration, Guardian dieses Klosters, 
Lehrbeauftragten der Theologie an der 
Universität Freiburg, Apostolischen Ad-
ministrator der Seychellen, «Opfer eines 
Terroranschlages auf ein Flugzeug, dem 
auch der Kapuzinerbischof Régis Bale[t] 
aus dem Wallis zum Opfer fiel» (19). 
Anton Rotzetter und seinen Mitbrüdern 
im Kloster Freiburg gilt zu dieser einla-
denden und zweisprachigen Broschüre 
herzliche Gratulation.

Christian Schweizer


